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Paul Beckmann zum Gedenken

Am 4. Mai 1962 ist Dr. phil. Paul Beckmann, der verdiente mecklenburgische Sprach-
und Volkskundeforscher, in Rostock gestorben. Hier war er am 8. Dezember 1888 geboren.
Nach dem Besuch der Großen Stadtschule in Rostock studierte er in seiner Vaterstadt, in
Berlin und Paris Germanistik, Romanistik und Erdkunde, legte 1910 die Prüfung für das
Lehramt an höheren Schulen ab, unterrichtete von 1912 bis 1945 an der Rostocker Real-
und späteren Oberrealschule als Studienrat und war von 1945 — 1949 als Dozent in der
Lehrerausbildung und an der Arbeiter- und Bauernfakultät der Universität Rostock tätig.

Seine Liebe zur heimischen Sprache ist im Elternhaus und auf der Schule angeregt und
genährt worden. Der Vater hatte Sinn für eine reine Sprache und pflegte den Sohn auf alte
Ausdrücke und kraftvolle Wendungen hinzuweisen, die im Gespräch mit Besuchern vor
gekommen waren. Auf der Schule waren Karl Nerger, der berühmte Verfasser der ersten
wissenschaftlichen Grammatik der mecklenburgischen Mundart, und Karl Brandt, der
unter dem Decknamen Felix Stillfried wertvolle plattdeutsche Erzählungen und Gedichte
geschrieben hat, seine Lehrer. In seiner Dissertation Der Lautstand der Rostocker Mundart
auf historischer Grundlage, Rostock 1918, ist das Vorbild Nergers noch zu erkennen. Ins
besondere lag dem Verfasser daran, das Auftreten der einzelnen neuzeitlichen Lautformen
an sprachlichen Zeugnissen der nachmittelniederdeutschen und der plattdeutschen Zeit
festzulegen. 1

Zeit seines Lebens hat sich Paul Beckmann den Blick für das Sprachgeschehen bewahrt.
Er hat aufgezeichnet, wann und an welchem Ort er zum letzten Mal alte Wörter und Wort
formen hörte. So enthält der Aufsatz Die Weiterentwicklung der Mecklenburger Mundart
nach dem Tode Fritz Reuters (Wiss. Zs. der Universität Rostock 4, 1954/55, Ges.- und
sprachwiss. Reihe, Heft 2, S. 129 —133) Angaben wie diese, daß die ältere Präteritalform
narnm ,nahm‘ um 1900 zuletzt in der Umgegend von Bützow, 1925 aber noch in der ver
kehrsfernen Recknitzgegend gebraucht wurde. Deutlich wird das Vordringen der west
lichen Aussprache sniden ,schneien‘ bis nach Rostock beschrieben, wo nach 1920 die
ältere Form snigen vorherrschte. Auch der Aufsatz Sprachliches in mecklenburgischen Sagen
(Ebda 7, Heft 2, S. 191 —i95)&gt; bietet eine alte Lautform, nämlich Marlweg für Middelweg.

Im Elternhaus kamen dem Knaben früh die fremdartigen Ausdrücke der Sprache des
Seemanns zu Gehör; war doch der Vater Schiffskapitän und die Mutter eine Kapitäns
tochter. Sich in diesem Sprachbereich zurechtzufinden, ist gewiß sein Bestreben gewesen,

1 In der Zeitschrift Teuthonista 4, S. 125 —130 ist ein Auszug aus der Dissertation ver
öffentlicht. Für die Stadtmundart ist darin das Nebeneinander der Form Been ,Bein‘ bei den
alteingesessenen Bürgern in der Innenstadt und der Lautform Bein im Munde der meist
v om Lande zugezogenen Bewohner der äußeren Straßenzüge beachtenswert. Auch die
Aussprache raut ,rot‘ wird erwähnt. Ferner wird 1742 als das Jahr ermittelt, in welchem das
e rhöhte Ir für altes er in Ihr ,Ehre‘ und ür für altes ör in Uhr ,Ohr‘ zuerst belegt ist. Auch der
Palatalumlaut vor nd, wie in Münd ,Mund‘ entstanden aus Muind, wird beachtet. Genau
Verfolgt wird der Vorgang, wie sich das anlautende s- vor den Konsonanten l, m, n, w,
au ch p und t allmählich in s- wandelt.


